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304 DIE BERNER WOCHE

luftigimg, optte gerftrettüttg gtt finben, mäprenb bte anbeten
fiel) fronen. Set) patte SOîitleib mit ©ltd), unb icp füllte meine
gapne auf bem bergen brennen. gd) fügte mir: Tu mufft
fie irrten geigen! Ta ift fie, fôameraben, fepaut fie an unb
grüpt nnfere ©d)toeigerfa^ne "

©S mar ein eigenartiger unb peröifcper SRtblid, biefer
atte ©eproeigerfofbat, ber, bie §anb erhoben fo feierlid) mie
nnfere ©öter auf bem jRiitli, gang oben au ber ©pipe beS

©äbets eine Steine ©cproeigerfapne fdjmettKe; bagtt ats §inter-
gritnb bier ©ebirgSgefcpüpe in ©atterie unb bie Sttpen; bor
it)m in Sinie unb in Slcptungfteftung mit gegogenem ©äbet
bie Abteilung Kanoniere.

9ïot flatterte über ben meifsen ©fetfeperu bie gapne im
Slbenbminb. ©intge SDtate ptelt fie frcifct)iuebeub ftitt, unb
baS meipe breiig, toeip mie ©rijnec, ftaub unbemeglid) über
uns in perrtieper Steinzeit. j)„s: „unter der sgpne".

Der Sdiopur.
©S ift für un§ nidjt opne ©ebeittung, bap bte 3D id) ter

ben Urfpritng uuferer fÇréitjcit auf ben ernftfeiertidjen Stiigcm
Mief eines TreimannerfdpoureS gurüdfitpren. ©erabe in un=
ferer ernften geit erfeunen unb empfinben mir ben 28ert unb
bie ©ebentitng beS ©pmbotS, baS ben un§ teuerften ©egriff
ber greipeit unb beS ©atcrtanbeS in bte prägnantere unb
ïnappefte formet fapt. SSaS finb gegen biefe btei ©ibgenoffen,
bie fid) ber greipeit mit intern gangen ©ein gtt eigen geben :

mit ©ut unb ©tut, mit Seib ttttb Seben! SffiaS finb gegen
biefe brei ©ibgenoffen bte geleprten ©efdjicptsforfcpungen, bie
ttnSKtpp ttttb Kar bemei'fen, baf) nnfere greipeit mit ber
„©tiebenben ©rüde" unb mit ber ©röffnung beS ®ottparb=
paffes ipren Urfpritng napm! Sßte unenbtiep mept fagt ttn=
ferem ©efüpt ber erhabene ttttb feterlicpe ©eftuS ber jcpmö»
rettbett ©ibgenoffen, bie tobeSmutige ©ntfcploffenpeit in iprett
gügen, baS fetter ber ©egeiftetuttg itt iprett Stitgen. SSßepc

nttS, menn mir bie güubenbe unb begeifternbe Uraft btefeS
©pmboteS niept fttepr füllten ttttb berftünben! ©otttob ift fie
pente nod) tief itt ben ftergert beS ©cpmeigerbotfeS beranfert.

©eit fitrgent ift im Treppenaufgang unfereS Parlaments*
gebättbeS bie 9îût(igritppe bort games ©ibert aufgeftettt.
Selber toirb, mie nnfere Stbbitbüng geigt, ipre fünftterifdjc
äSirfuug bttrd) bie Umgebung beeinträchtigt. Tie ©rttppe fetbft
aber ift bon einem tiefen K'tnftlertfdjeu ©ruft getragen ttttb
moljt geeignet, im ©efdjatter bie ©orftetfungen unb ©efüpte
gtt bertiefeu, bie fid) au biefert ©toff Kütpfen. SDiit ftarfem
Äünftteribiflen ift ba§ trabitionette Tpema für eine reatiftifd)
perbc geit neu geformt morbett. TaS ©ntfcpeibenbe liegt aber
nid)t im Originellen unb Stetten ber ©ibert'fcpen gaffung,

Der Saltiieneid der Berner Cruppen auf dein Wankdorffeld

foubertt in ber Kcdftbüüen' unb ftrengeu ©efeptoffenpeit, bie

für baS f)eitig=er^abene „Söir fdpuören" ben pacïenbften unb
ergreifenbften SluSbntd gefttnbett pat.

SDÎôcpte ber ©ruft unb bie fö'raft btefeS atten ©ptnboleS
ber ©dpueigertreue itt unferen büfteren Tagen in jebem
©djmeigerpergen bie glantme ebter ©egeifterung unb ©ater*
tanbStiebe entfadjetx

H= **

Stuf beut fonnettpeipen ©tacpfelbe nörblicp ber ©tutbeS*

ftabt ftanben bie ©ataittoue ttnferer britten Tibifton itt ftreug
gefeptoffenem ©arré. gum ©djmur bereit, ©or ber tätigen
gront mepteu bie ©ataiüonSfapuen, baS meipe trettg im ro=
ten getb. ©eepts bott ben Truppen ftanben bie Dffigiere unb
ber ©tab, tints auf einer ©rpöpung btipteu bie TfcpafoS
einer ©eptuabron Sabatterie perübet. 3üttg§ ftaub ttttb parrte
ein fpeer neugieriger, aber irmertid) bemegtev gufdjatter beS

feiertiepett ïïugenbticïeS. ©nbtiep mar ber ülufmarfd) beevtbigt,
bie popett Dffigiere, bie ©ertretet beS ©unbeSrateS uttb beS

©eneratftabs patten itt einigem ülbftanb ber grout gegenüber
ißofto gefapt. Ter Tibifiottär galoppierte peratt ttttb metbete

feine Truppen au. @r mar meitpin am rotumfäumten
©attet feines ©ferbeS gtt er!enttett.

Ta, ein Jîointnanborttf, eine rafdje ©emegttng bitrcpgitcît
bie SJtaffe. Stuf bem gropett, meiten gelbe toirb es feiertiep

ftitt. Tie ©otbaten -giepert ipre Sopfbebedtmg ab. Tie SKätttter
im gufdjauerpitMifutn folgen iprem ©eifpiel. ' Seberutauu pätt
ben Sttem au. Ter Sommanbgnt bertieft mit mcitpiiifdjatlenber
©timme ben gapnenetb. ©ereingette SBorte finb berftänblicp,
bie attbern berpatteit itt ber SBeite. Sptett ©inn begreift ttttb

errät jeber. — „Scp fcpmöre eS! fcpmöreeS!" tönt eS plöp=
(id), mie menu ein ©turmminb burcp baS Sornfetb gept; eS

paben fid) gepntaufenb .fförtbe gum
Karen §itnmet emporgepoben. @S

ift ein SJtoment bon ergreifenber
geierticpK'it.

Ter atte SDfantt, ber ba ftept,
fein ©efiept ber Truppe gugetoen=
bet, fiept feinen ©opn itn SïugeK

regen tämpfert; attfred)t ftept er,
ber junge Seutnant, nid)t roanfen,
nod) meiepen barf er, ipn biitbet
ber ©dpour, mit bem er fid) bem
©atertanb pittgab: mit Seib unb
Seben. SBie gittert baS .fjerg beS

©aterS um feinen ©opn, bem ein»

gigen; er ift fein ©totg uttb fein
©ptgeig! Sn bem Stugenbtide, ba
baS „Scp fcpmöre es!" ertönte,
meip er, bap nid)t tpm tnepr biefer
©opn gepört, bap er bem ©ater=
taube gepört: mit Seib unb Se=

ben.
Unb neben bem greifen töfaun

baS Keine greife SOKtttercpen. @ie

pat biefen ©opn mit unfägticpeit
am 5. August 1914. @d)tnergeugeboren,patipmungäp»

tige Stätpte gemaept, pat um fein
garteS Seben gebangt fo inancpeS, mancpeS ÜDfat. SBie ftotg pat
ipr §erg gepoept, jebeSinaf, menn ipr groper, ftarfer ©opn nad)
gtttcKicp beftattbenem ©gatnitta peimtam unb mie er erftmats
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lustigling, ohne Zerstreiiung zi? finden, während die anderen
sich freuen. Ich hatte Mitleid mit Euch, und ich fühlte meine
Fahne auf dem Herzen brennen. Ich sagte mir: Dn mußt
sie ihnen zeigen! Da ist sie, Kameraden, schaut sie an und
grüßt unsere Schweizerfahne!"

Es war ein eigenartiger und hervischer Anblick, dieser
alte Schweizersoldat, der, die Hand erhoben so feierlich wie
unsere Väter auf dem Rütli, ganz oben au der Spitze des

Säbels eine kleine Schweizerfahne schwenkte; dazu als Hinter-
gründ vier Gebirgsgeschütze in Batterie und die Alpen; vor
ihm in Linie und in Achtungstellung mit gezogenem Säbel
die Abteilung Kanoniere.

Not flatterte über den weißen Gletschern die Fahne im
Abendwind. Einige Male hielt sie freischwebend still, und
das iveiße Kreuz, weiß wie Schnee, stand unbeweglich über
uns in herrlicher Reinheit. à- „à à s^ne".

ver Zchwur.
Es ist für uns nicht ohne Bedeutung, daß die Dichter

den Ursprung unserer Freiheit auf den ernstfeierlichen Augen-
blick eines Dreimännerschwnres zurückführen. Gerade in un-
serer ernsten Zeit erkennen und empfinden wir den Wert und
die Bedeutung des Symbols, das den uns teuersten Begriff
der Freiheit und des Vaterlandes in die prägnanteste und
knappeste Formel faßt. Was sind gegen diese drei Eidgenossen,
die sich der Freiheit mit ihrem ganzen Sein zu eigen geben:
mit Gut und Blut, mit Leib und Leben! Was sind gegen
diese drei Eidgenossen die gelehrten Geschichtsforschungen, die
uns klipp und klar beweisen, daß unsere Freiheit mit der
„Stiebenden Brücke" und mit der Eröffnung des Gotthard-
passes ihren Ursprung nahm! Wie unendlich mehr sagt un-
serem Gefühl der erhabene und feierliche Gestus der schwö-
renden Eidgenossen, die todesmutige Entschlossenheit in ihren
Zügen, das Feuer der Begeisterung in ihren Augen. Wehe
uns, wenn wir die zündende und begeisternde Kraft dieses
Symboles nicht mehr fühlten und verstünden! Gottlob ist sie

heute noch tief in den Herzen des Schweizervolkes verankert.
Seit kurzem ist im Treppenaufgang unseres Parlaments-

gebäudes die Rütligruppe von James Vibert aufgestellt.
Leider wird, wie unsere Abbildung zeigt, ihre künstlerische
Wirkung durch die Umgebung beeinträchtigt. Die Gruppe selbst
aber ist von einem tiefen künstlerischen Ernst getragen und
wohl geeignet, im Beschauer die Vorstellungen und Gefühle
zu vertiefen, die sich an diesen Stoff knüpfen. Mit starkem
Künstlerwillen ist das traditionelle Thema für eine realistisch
herbe Zeit neu geformt worden. Das Entscheidende liegt aber
nicht im Originellen und Neuen der Vibert'schen Fassung,

ver SalmeneM der iZerner vruppen mit ilem tVankilortteM

sondern in der kraftvollen' und strengen Geschlossenheit, die

für das heilig-erhabene „Wir schwören" den packendsten und
ergreifendsten Ausdruck gefunden hat.

Mochte der Ernst und die Kraft dieses alten Symboles
der Schweizertreue in unseren düsteren Tagen in jedem
Schweizerherzen die Flamme edler Begeisterung und Vater-
landsliebe entfachen!

-i- -i-

Auf dem svnneuheißen Blachfelde nördlich der Bundes-
stadt standen die Bataillone unserer dritten Division in streng
geschlossenem Carre zum Schwur bereit. Vor der langen
Front wehten die Bataillonsfahnen, das iveiße Kreuz in? ro-
ten Feld. Rechts von den Truppen standen die Offiziere und
der Stab, links auf einer Erhöhung blitzten die Tschakos
einer Schwadron Kavallerie herüber. Rings stand nnd harrte
ein Heer neugieriger, aber innerlich bewegter Zuschauer des

feierlichen Augenblickes. Endlich war der Aufmarsch beendigt,
die hohen Offiziere, die Vertreter des Bundesrates und des

Generalstabs hatten in einigein Abstand der Front gegenüber
Postv gefaßt. Der Divisivnär galoppierte heran und meldete
seine Truppen an. Er war weithin am rvtumsäumten
Sattel seines Pferdes zu erkennen.

Da, ein Kommandoruf, eine rasche Bewegung durchzuckt
die Masse. Auf dein großen, weiten Felde wird es feierlich
still. Die Soldatei? ziehen ihre Kopfbedeckung ab. Die Männer
im Zuschanerpublikum folgen? ihrem Beispiel. Jedermann hält
den Atem an. Der Kommandant verliest mit weithinschallender
Stimme den Fahneneid. Vereinzelte Worte sind verständlich,
die andern verhallen in der Weite. Ihren Sinn begreift nnd

errät jeder. — „Ich schwöre es! schwöre es!" tönt es plötz-
lich, wie wenn ein Sturmwind durch das Kornfeld geht; es

haben sich zehntausend Hände zum
klaren Himmel emporgehoben. Es
ist ein Moment von ergreifender
Feierlichkeit.

Der alte Man??, der da steht,
sein Gesicht der Truppe zugewen-
det, sieht seinen Sohn im Kugel-
regen kämpfen; aufrecht steht er,
der junge Leutnant, nicht wanken,
noch weichen darf er, ihn bindet
der Schwur, mit dem er sich dein
Vaterland hingab: init Leib und
Leben. Wie zittert das Herz des

Vaters um seine?? Sohn, dem ein-
zigen; er ist sein Stolz und sein
Ehrzeiz! In dem Augenblicke, da
das „Ich schwöre es!" ertönte,
weiß er, daß nicht ihm mehr dieser
Sohn gehört, daß er dem Vater-
lande gehört: mit Leib und Le-
ben.

Und neben dein greisen Mann
das kleine greise Mütterchen. Sie
hat diesen Sohn mit unsäglichen

î»n 5. Mgus? isi». Schinerzen geboren, hat ihm ??nzäh-
lige Nächte gewacht, hat um sein

zartes Leben gebangt so manches, manches Mal. Wie stolz hat
ihr Herz gepocht, jedesinal, wenn ihr großer, starker Sohn nach
glücklich bestandenem Examina heimkam und wie er erstmals
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in funfelneuer Dffigierguniform im Urtaub erfcpten! Üiuu

fie^t fie ipren ^ergengjungen — nein, nicL)t an ipn benft fie
jept, nod) paben mir ja nid)t Ärieg — fie fielet tie punbert»
taufenb ©bpne auf aß ben fernen ©cpladjtfclbern liegen unb
bluten unb port fie ftöpnen unb im lieber nad) ipren IDÎût»

tern fcpreien. Sag §erg frampft fid) in ipr gufammen; fie
fiiptt fid) einer Dpnmacpt nape; bocp nein, fie mill tapfer fein,
bag ift ja 51t biefer ©tunbe bie ißflidjt bon DJiiüionen grauen.

Unb fo ftaubeu junge grauen, ftaitben 23räute, ©cpmeftern,
Äinber an bem SBege ringg um bag ©cpmurfelb unb gitterten
unb beteten für bie SKänner, bie bort ipr peiligeg unb be=

geifterteg „Sä) fdpoöre eg", gttm fpimmel fteigen liefen.

Stt bem Momente, ba id) biefe Beilen fcpreibe, fteigt bie

glutrote 5Dîonbfd)eibe am üftlictien §origout empor. Sie über»
giept bie ftidrupenbe ©rbe mit iprem milben griebeugglange.
8m ©eifte fepe id) unfere ©olbatert mad)enb ftepen an ben

©rengen unfereg fdiönen SSaterlanbeg. Sep fepe bie eittett

broben auf ben Surapopett. 33alb mirb ein âJîeer beg fêantpfeg
unb beg §affeg gegen fie peraubraufen. Spre SBad)famfeit
unb ®raft loirb bie berberbcnbringenbe glut brcd)en unb gu>
rüdroerfen. Sag ift unfere Hoffnung. Sie anbern fiepen nicpt
minber mad)fam au unferer ©übmarf, ben S3lid in bie
Xäler beg ©übeng gerichtet. Sort mag mein greunb
ftepen; fein falteg 83ajonnett blinft bropeitb im üdionblicpt;
feine ©ebanfen finb friebltd) unb mepmutgooll ing peimat»
iidje Sat gemeubct: „SBag merben fie treiben bapeim? Sept
gept mein Süngfter loopl gu 93ctt, jept betet er mit Sftütter»
(pen bag „SWitbe bin id)" unb bann fd)liept er bie Söitte au,
bap ber liebe ©ott ben 33ater bepüteu unb ipn reept balb
mteber peim füpreu luolle". fpeip fteigt eg meinem greunb
in bie Ülugett unb in bie Ëepte Our bergeprenber @epnfud)t;
bann aber begmingt er fid): ,,8ä) pabe eg gefd)looren: mit
Seib unb Seben. £>eute 9îad)t unb immer bin icp ber §ü=
ter beg Saig; bap @ud), Spr Sieben, unbematpt fein
Seib gefd)epe, bag pabe id) gefdpuoreu. ©cplaft roopl, id)
maepe!" H. B.

IDenn...
„SSeuit ber ®rieg gmifd)eit Sreibunb unb Sriple=@nteute

augbred)en mürbe," fdjreibt St. ©patdeg 9tid)et, ißrofeffor
au ber Uuiberfität ißarig, in ben „Sofumenten beg gort»
fd)ritteg" (5. SapUÎ- H: ©eft), „um bie grage eirteg ferbifdjen
Slbriapafeng gu entfepeibert, fo loären bie eutopäifepen ©taaten
gegmungen, '20 SDUfliouen ©olbaten gu mobitifieren unb 10
iOîidionen auf bte @d)lad)tfelber gu entfenben. Siefe dUobili»
fierung ber ©treitfräfte gu SÖBaffer unb gu Sanbe mürbe uad)
offigietïen Quellen umfaffen

Seutfd)taub 3,600,000 SDfaun

©nglanb 1,500,000 „
granfreid) 3,400,000 „
Staden 2,800,000 „
Defterreid) 2,600,000 „
^Rumänien 300,000 „
dtuplanb 7,000,000 „

gufatnmen : 21>200,000 SDtann

3Benn ber Sh'ieg burd) bie Streitfrage, ob Serbien eine

glotte palten bürfe ober nicpt, entfaept mürbe, fo märe ©u»

ropa gepalten, für Srangporte, 53emaffmtng, Vlugrüftung,
Ruiner, SSerprobiantierung, mie anberfeitg bitrd) Berftörung
Oon ©täbten unb Sörfern giuei big brei üJiiüionen DJfarf pro
Sag auggugeben refp. gu Oerlieren, mie aug fofgenber Sabelle
erpedt:

Sluggaben pro Sag für bie ©efamtpeit ber ©ropmäepte:
1. ©ruäpruitg ber Sruppevt (bei 2lnnapmc,

bap bie Sebengmittelpreife nicpt fofort er»

pöpt merben) 50 9J?ifIionen M.
2. Verpflegung ber ipfcrbe 4 „ „
3- @oIb .17 „ „
4. ©ntlöpnung- ber Strfenal» unb |jafenar»

beiter (4 M. pro Sag) 4 „ „
5. ÜJfobilifierung (im Sftittel 100 km, auf

10 Sage berteilt) 8 „
6. Sraugport ber Sebengmittet, Slugrü»

ftungggegenftänbe, äöaffen 16 „
Uebertrag 99 üUiidionen M.
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in funkelneuer Offiziersuniform im Urlaub erschien! Nun
sieht sie ihren Herzensjungen — nein, nicht an ihn denkt sie

jetzt, noch haben wir ja nicht Krieg — sie sieht die hundert-
tausend Söhne auf all den fernen Schlachtfeldern liegen und
bluten und Hort sie stöhnen und im Fieber nach ihren Mut-
tern schreien. Das Herz krampst sich in ihr zusammen; sie

fühlt sich einer Ohnmacht nahe; doch nein, sie will tapfer sein,
das ist ja zu dieser Stunde die Pflicht von Millionen Frauen.

Und so standen junge Frauen, standen Bräute, Schwestern,
Kinder an dem Wege rings um das Schwurfeld und zitterten
und beteten für die Männer, die dort ihr heiliges und be-

geistertes „Ich schwöre es", zum Himmel steigen ließen.

In dem Momente, da ich diese Zeilen schreibe, steigt die

glutrote Mondscheibe am östlichen Horizont empor. Sie über-
gießt die stillruhende Erde mit ihrem milden Friedeusglanze.
Im Geiste sehe ich unsere Soldaten wachend stehe» an den

Grenzen unseres schönen Vaterlandes. Ich sehe die einen

droben auf den Jurahöhen. Bald wird ein Meer des Kampfes
und des Hasses gegen sie heranbrausen. Ihre Wachsamkeit
und Kraft wird die verderbenbringende Flut brechen und zu-
rückwerfeu. Das ist unsere Hoffnung. Die andern stehen nicht
minder wachsam an unserer Südmark, den Blick in die
Täler des Südens gerichtet. Dort mag mein Freund
stehen; sein kaltes Bajvnnett blinkt drohend im Mvndlicht;
seine Gedanken sind friedlich und wehmutsvoll ins Heimat-
liche Tal gewendet: „Was werden sie treiben daheim? Jetzt
geht inein Jüngster wohl zu Bett, jetzt betet er mit Mütter-
chen das „Müde bin ich" und dann schließt er die Bitte an,
daß der liebe Gott den Vater behüten und ihn recht bald
wieder heim führen wolle". Heiß steigt es meinem Freund
in die Augen und in die Kehle vor verzehrender Sehnsucht;
dann aber bezwingt er sich: „Ich habe es geschworen: mit
Leib und Leben. Heute Nacht und immer bin ich der Hü-
ter des Tals; daß Euch, Ihr Lieben, unbewacht kein
Leid geschehe, das habe ich geschworen. Schlaft wohl, ich

wache!" til. kZ.

wenn...
„Wenn der Krieg zwischen Dreibund und Triple-Entente

ausbrechen würde," schreibt Dr. Charles Richet, Professor
an der Universität Paris, in den „Dokumenten des Fort-
schrittes" (5. Jahrg. II. Heft), „um die Frage eines serbischen

Adriahafens zu entscheiden, so wären die europäischen Staaten
gezwungen, 20 Millionen Soldaten zu mobilisieren und 10
Millionen auf die Schlachtfelder zu entsenden. Diese Mobili-
sierung der Streitkräfte zu Wasser und zu Lande würde nach

offiziellen Quellen umfassen
Deutschland 3,600,000 Mann
England 1,500,000 „
Frankreich 3,400,000 „
Italien 2,800,000 „
Oesterreich 2,600,000 „
Rumänien 300,000 „
Rußland 7,000,000 „

zusammen: 2Z200.000 Mann
Wenn der Krieg durch die Streitfrage, ob Serbien eine

Flotte halten dürfe oder nicht, entfacht würde, so wäre Eu-

rvpa gehalten, für Transporte, Bewaffnung, Ausrüstung,
Pulver, Verproviantierung, wie anderseits durch Zerstörung
von Städten und Dörfern zwei bis drei Millionen Mark pro
Tag auszugeben resp, zu verlieren, wie aus folgender Tabelle
erhellt:

Ausgaben pro Tag für die Gesamtheit der Großmächte:
1. Ernährung der Truppen (bei Annahme,

daß die Lebensmittelpreise nicht sofort er-
höht werden) 50 Millionen IA.

2. Verpflegung der Pferde 4 „ „
3- Sold .17 „ „
4. Entlöhnung der Arsenal- und Hafenar-

beiter (4 N. pro Tag) 4 „ „
5. Mobilisierung (im Mittel 100 üm, auf

10 Tage verteilt) 8 „
6. Trausport der Lebensmittel, Ansrü-

stungsgegenstände, Waffen 16 „
Uebertrag 99 Millionen N.
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